du Dam 5 
pfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
er erate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Pedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N Konſtantinopel, 5. Okt. Ein Türkiſcher Kourier bringt 
Manifeſt der Pforte und das Schreiben, welches Omer 
muda an den Fürften Gortſchakoff richten wird. Die Prokla— 
if ſon an das Türkische Volk fol nachfolgen. Das Manifeft 
Ref eine Rechtfertigung der Pforte, in welcher nur wiederholt 
Gt wird, was ſchon oft gefagt worden iſt. Nach dem Schrei. 
we tritt der Kriegsfall 15 Tage nach Empfang deffelben ein, 
Nen die Fürſtenthümer nicht geräumt werden. Das Schwarze 
W wird dem Handelsverkehre nicht geſchloſſen, mit Ausnahme 
8 Ruſſiſchen Flagge. Auf die Ruſſiſchen Schiffe wird kein 
uf argo gelegt. Die Ruſſiſchen Beamten und Konſuln werden 
{oe ordert werden, die Türkiſchen Staaten zu verlaffen. Die 
an (be Flotte foll auslaufen und in Baltſchik ihren Standort 
en. 


5 


m Trieſt, 12. Okt. Briefen aus der „Trieſter Zeitung“ 
t, Konflantinopel zufolge hatte der Divan auf den Notenmo- 

ationen beharrt und ein oberſtes Pfortenkonſeil beſchloſſen, 
er Paſcha ſolle die Raͤumung der Donaufürſtenthümer mit 
in. Friſt von 15 Tagen begehren. Der Scheich-ul- Islam hat 
lat rieg für nicht religionswidrig erklärt. Die ruſſiſchen Un. 
uſſiten werden eventuell unter fremdem Schutz treten; die 
ſſſchen Beamten eingeladen werden, die Türkei zu verlaſſen. 
Ren ien, 12. Okt. Die Friſt, die Omer Paſcha dem Für- 
bar Gortſchakoff zur Räumung der Donaufürſtenthümer geſtellt 
Je lt am 24. d. M. abgelaufen. Es unterliegt wohl keinem 
vauflg daß bis zum genannten Termine die Ruſſen die Do- 
kein Renthümer nicht räumen und daß ſodann die Feindſelig · 
dom beginnen werden. Heute will man ſchon wiſſen, daß die 

unikation auf der Donau bereits abgeſchnitten iſt. 


5 Rund ſcha n. 

Alb, Berlin, 13. Octbr. Nach den Beſtimmungen des 
Ay einsftatuts muß der Tarif 8 Wochen vor dem Tage feiner 
. ſumkeit zur Publikation kommen. Da mit dem 1. Januar 
fine eine neue Vertragsperiode beginnt, fo muß der Tarif mit 
Bey, Abänderungen ſpäteſtens am 5. Novbr. d. J. publicirt 
le 


Es kann 
onen letzt noch keine Beſtimmung über den Schluß der Zolls 
ber anz angegeben werden. — Bei der großen Verſchiedenheit 
dupralſichten, welche ſich auf der Conferenz in Betreff der 
ding anträge zu Veränderungen des Tarifs kundgeben, ift übri⸗ 
Pin icht darauf zu rechnen, daß der für die neue Vertrags. 
Ein N geltende Tarif weſentlich von den bisherigen verſchieden 
Nein. Dagegen hofft man, daß die Conferenz ihren andern 
dne dmungen günſtigere Reſultate erzielen wird, welche entſchie⸗ 
denden erbeſſerungen im Zollvereine bedingen. — Mehrere Zei. 
N bringen die Mittheilung, daß Preußen für die Annahme 
Hl eu Bifchen Anträge auf Ermäßigung der Eiſen- und Getreide. 
ale en Theil der Uebergangsabgaben fallen laſſen wolle. 
uf Get gabe iſt unbegründet. Für die Herabſetzung des Zolls 
da, a die ganz im Sinne derjenigen Staaten beantragt 
bunte iche eine Ermäßigung der Uebergangsabgaben wünſchten, 

preußiſcherſeits ein ſolches Anerbieten nicht gemacht wer 
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Sonnabend, 
den 15. October 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


den. Im Gegentheil hat Preußen in der Herabſetzung der Ge— 
treidezölle Süddeutſchland Vortheile angeboten, welche es ſeiner— 
ſeits in der Beibehaltung der Uebergangsabgaben der Eifenzölle 
ſucht. 

D. Berlin, 14. Octbr. Von verſchiedenen Seiten iſt die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß die Regierung durch die politiſche 
Lage Europas ſich zu einer früheren Berufung der Kammern 
als gewöhnlich werde beſtimmen laſſen. Abgeſehen von der Ent: 
ſcheidung der Frage, ob die politiſchen Zuſtände wirklich in der 
Art gefahrdrohend ſeien, wie ſie geſchildert werden, ſo iſt nicht 
abzuſehen, wie durch die Anweſenheit der Volksvertretung am 
Sitze der Regierung den europäiſchen Angelegenheiten eine gün— 
ſtigere Wendung gegeben werden könnte. Die Räthe Sr. Maj. 
des Königs wurden überdies nicht im Stande fein, den Bera— 
thungen der Kammern in dem Umfange beizuwohnen, wie es 
bisher zu geſchehen pflegte, denn die gegenwärtigen Zeitverhäft- 
niſſe beanſpruchen ſowohl im Innern als im Aeußern ihre ange— 
ſtrengte Thätigkeit wie kaum zuvor. Ueberhaupt wird es die 
Aufgabe der Regierung ſein müſſen, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Kammerſeſſion ihre Zeit und ihre Kräfte nicht während 
eines großen Theils des Jahres faſt allein in Anſpruch nimmt 
und daß zur Verminderung dieſes Uebelſtandes die beabſichtigten 
Vorlagen mit dem Beginn der Sitzung bereits ſämmtlich zur 
Berichterſtattung den Commiſſionen überwieſen werden können. 
Fur die nächſte Sitzung ſtebt nun die Vollendung der vielbeſpro— 
chenen Gemeindegeſetzgebung oben an, und da anzunehmen iſt, 
daß die Abgeordneten nach Jahre langen Verhandlungen über 
dieſe Angelegenheit bereits ihre beſtimmte Anſicht gewonnen haben, 
ſo werden hoffentlich die Berathungen darüber nur kurze Zeit 
währen. Demnach dürfte die Eröffnung der Kammern wohl 
erſt gegen Ende des Monats November eintreten. 

Die Denkſchrift des Episkopats der oberrheiniſchen Kirchen- 
provinz vom 18. Juni 1853 hat eine Gegenſchrift hervorgerufen, 
welche bei Wigand in Leipzig erſchienen iſt. Der Verfaſſer 
weiſt darin nach, daß die Forderungen der Biſchöfe nicht das 
innere Weſen der katholiſchen Kirche, nicht ihre Glaubenslehre 
und Verfaſſung, fondern ihre äußere Wirkſamkeit, alſo Anord⸗ 
nungen betreffen, von denen der Staat weſentlich berührt wird 
und von denen er nicht blos für ſeine Zwecke, Abbruch und 
Schaden zu gewärtigen hätte, ſondern wodurch auch feine Ho⸗ 
beitsrechte, welchen die Rechte aller Vereine, folglich auch die der 
Kirche untergeordnet find, verletzt wären. „Eine erleuchtete Mes 
gierung darf daher das von Einzelnen oder einer Körperſchaft 
geforderte Maß von Zugeftändniffen nicht einſeitig von deren 
Rechtsanſprüchen entnehmen, ſondern ſie kann dieſe nur nach 
Maßgabe ihrer Uebereinſtimmung mit den höchſten Rechtsgrund 
ſätzen des Staatslebens befriedigen.“ 

Das Verfahren unſerer Armenverwaltung, den Bedürftigen 
zur Gewinnung ihres Winterbedarfs an Kartoffeln, Land in der 
Nähe der Stadt anzuweiſen, verdient wegen der außerordentlichen 
Reſultate Nachahmung in den größeren Städten. In dieſem 
Jahre ſind ca. 1,500 einzelne Landſtellen den armen Leuten zur 
Bebauung überwieſen worden. Der Ertrag iſt bei der ſorgſamen 
Bearbeitung ein ſehr günſtiger geweſen. Es ſind von je dem 
Morgen ca. 4 Wispel Kartoffeln bei einer Aus ſaat von 8 Scheffel 
gewonnen worden. Die Frucht iſt eine durchaus geſunde und 
hat von der Fäulniß nicht gelitten. 

— Heute in der Mittagsſtunde erregte in der Leipziger. 
ſtraße der Einzug der Renz'ſchen Kunſtreitertruppe Aufſeyen. 
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Die Zahl der Pferde, unter welchen wir einige ausgezeichnete 

Thiere bemerkten, mochte ungefähr 50 betragen. 

Einem Poſt-Conducteur, der vor einigen Tagen die Tour 
von hier nach Elberfeld zu machen und dort nicht unbedeutende 
Gelder abzuliefern hatte, iſt es gelungen, die bedeutende Summe 
von mehr denn 6000 Thlr. unterwegs zu entwenden und damit 
das Weite zu ſuchen. Die zu ſeiner Habhaftwerdung ergriffenen 
ea haben feine Wiederverhaftung bis jetzt nicht herbei⸗ 
geführt. 

München, 11. Okt. Se. Maojeftät der Kaiſer von 
Oeſterreich zog heute Nachmittag 4 Uhr, zur rechten Seite des 
Könige Mar figend, unter lautem Jubel einer zahlreichen Volks⸗ 
menge in unſere Hauptſtadt ein und ſtieg im öſterreichiſchen 
Geſandtſchafts⸗Hotel ab. Schon um 5 Uhr fuhr der Kaiſer in 
Begleitung des Herzogs Max zum Beſuch ſeiner Braut nach 
Schloß Poſſenhofen ab. 

C. Paris, 11. Ott. Die heutige Färbung der Jour 
nale iſt kriegeriſcher als je, und ſelbſt die gewöhnlichen Verthei⸗ 
diger, aller gleich wie wo auftauchenden Friedensausſichten, welche 
täglich, die größtentheils von deutſchen Blättern gebrachten Ver⸗ 
ſicherungen von den friedlichen Abſichten des Kaiſers, von Ruß ⸗ 
land und von ſeinem Geneigtſein zu Conceſſionen wiederholten, 
fangen an vorzufühlen, daß ſie ibre Zuverſicht zu der Gewand» 
heit der europäiſchen Diplomatie wahrſcheinlich getäuſcht habe, 
und fie geſteben ein, daß die Ereigniſſe die Loſung der orienta · 
liſchen Frage der Diplomatie aus den Handen genommen haben. 
In der That liegt die Entſcheidung über Krieg oder Frieden, 
nicht mehr in der Wendung einer Phraſe in einer diplomatiſchen 
Note, oder in verſpäteten Zugeftändniffen des ruſſiſchen Cabinets, 
ſondern in der Macht der öffentlichen Meinung die ſich det 
Türkei an Rußland und an England geltend zu machen anfängt. 
— Was vor kurzer Zeit noch leicht auszuführen war, iſt beute 
unmöglich geworden. Der Sultan, deſſen friedliche Gefinnun- 
gen bekannt find, iſt nicht mehr abſoluter Herr feines Willens; 
die abſichtlich hervorgerufene Aufregung der muſelmänniſchen 
Bevölkerung der Türkei, die anfangs vielleicht nur zu einer 
drohenden Demonſtration dienen ſollte, iſt ihm über den Kopf 
gewachſen, und macht für ihn jeden Rückſchritt ohne eklatante 
Genugthuung unmöglich. Andererſeits kann der Czar, der vor 
Kurzem mit kleinen und unbedeutenden ſein Ehrgefühl nicht 
verlegenden Zugeſtändniſſen Alles ausgleichen konnte, kann jegt 
der Herausforderung der Pforte gegenüber, nur noch durch 
ſchleuniges Zurückziehen ſeiner Truppen aus den Donau » Für« 
ſtenthümern den Kriegsſturm beſchwören. Was aber nicht an⸗ 
zunehmen iſt. 

London, 13. Okt. (Tel. Dep.) In Folge der von 
Lord Clarendon gemachten Remonſtration hat der Großherzog 

von Toskana Miß Cuningham, welche wegen proteſtantiſcher 
Propaganda angeklagt war, freigelaſſen. 


— 


— 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

Eilfte Sitzung vom 14. Detbr. Vorſitzender: Appellations⸗ 
gerichtsrath Rimpler. Staatsanwalt: Giehlo w. Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwälte Breitenbach (des Dahms) 
Koſfmann (des Polzynski) und Beſtbo rn (des Lietz). 

Drei Männer, die Arbeiter Jacob Da bms, 26 Jahre alt, 

Landwehrmann, Johann Lietz, 44 Jahre alt und Thomas Pol. 

zynski, 36 Jahre alt, von denen nur der Erſtgenannte bereits 

beſtraft iſt, nehmen die Anklagebank ein. Sie werden beſchul⸗ 
digt, einen ihrer Mitmenſchen, den Landwehr- Pionier Herrmann 

Inſel am 3. Februar 1851 dermaßen thätlich gemißhandelt zu 

aben, daß derſelbe am LO deſſelben Mts. und Is. im hieſigen 

Garniſon Lazareth an den Folgen der erhaltenen körperlichen Be⸗ 

ſchädigungen verſtorben iſt. Die umfangreiche Anklageſchrift 

läßt ſich aus zugsweiſe folgendermaßen über dieſes ſchwere Ver⸗ 
brechen aus: 

Am Montag, den 3. Februar 1851 erhielt der Landwehrmann, 
pionier Herrmann Inſel, welcher zu Danzig in Garniſon ſtand, ur⸗ 
laub, ſeine in dem Dorfe Smengorzin wohnenden Eltern zu beſuchen. 

Er begab ſich in Geſellſchaft des Johann Lietz, den er in einem Schank⸗ 

rufe getroffen, von Danzig fort. unterwegs trafen ſie den Bauern 

Zach aus Ramkau, der fie auf feinem Fuhrwerk bis nach Karzemken 

mitnahm. Hier ſtiegen ſie an dem neuen Paleskeſchen Kruge ab, weil 

der Inſel feinem Vater, der dort arbeitete, begrüßen wollte. Lietz be⸗ 
yab ſich ſehr bald nach dem Kampfſchen Kruge in Karzemken, Herr⸗ 
mann Inſel blieb eine Weile bei ſeinem Vater, trank bei ihm Bier 

id Schnaps, entfernte ſich dann mit der Angabe, daß er nach Sme⸗ 
gorzin nach Haufe gehen wolle. Er begab ſich deſſen zundchft eben⸗ 
alls in den Kampfſchen Krug. Es war da s ungefahr 5½% Uhr 

Hier im Kruge fand er außer d. Lietz noch eine Menge 


Abends. 


Arbeiter, meiſtens Bernſteingräber, insbeſondere den Jacob Dahn 
Thomas Polzynski u. a. m. Inſel, welcher nach Ausſage des ach 
einen kleinen Rauſch hatte, gerieth mit dem Dahms, den er ſchon auf 
ber kannte, da er mit ihm zuſammen bei dem Landrath Yuftar den 
Hoch⸗Kelpin gedient hatte, in Streit. Dahms mahnte nämlich den 
Inſel an Herausgabe eines Bohrers und Inſel forderte darnag 
Dahms auf, er möchte ihm die 9 Sgr. bezahlen. Darüber ger) 
fie in einen Wortwechſel, Dahms nannte den Inſel einen Knaben 
Inſel titulirte den Dahms „Sie“, worauf dieſer erwiederte, er 921 
ihn „Du“ nennen, er ſei eben fo gut Soldat geweſen, wie er. 15 
dieſem Wortwechſel trat Inſel A... an Oahms heran, legte ihm 
Hand auf das Genick und fagte: „na, Du wirft doch nicht fo ſchlimm 
fein.“ Dahms beſchwerte ſich darüber, daß Inſel ihn am Kragen 15 
faßt habe und ſtieß den Inſel zuruͤck, fo daß dieſer ruͤckwaͤrts raw“ 
chelte. Sie vertrugen ſich aber augenblicklich wieder und Inſel fer 
derte, um die Verſoͤhnung zu bekraͤftigen, einen halben Branntwel 
Die verehelichte Kampf verweigerte ihm das, weil ſie fuͤrchtete, 
die Bernfteingräber eine Schlägerei anfangen würden und Inſel, bee, 
higte ſich bei dieſer Weigerung, indem er fagte: Nun, wenn Sie den 
Branntwein nicht geben wollen, ſo behalte ich mein Geld und Sie N, 
ren Branntwein. Nach Verlauf von etwa 1 ½ Stunden gingen bi 
eben genannten Perſonen ſaͤmmtlich aus dem Kruge fort. am 
damals ungefähr 7%, Uhr Abends. Beim Fortgehen dußerte noch ve 
Pionier Inſel zu Dahms: „ich bin Pionier, Du biſt Musketier, at 
bleibt ſich ganz gleich, wir dienen einem Könige,” Alle gingen den We 
zur linken Hand hinunter. Dieſer Weg theilt ſich in zwei, von denen 5 
eine links, nach Hoch⸗Kelpin der andere rechts nach Smengorzinf pet, 
Etwa 1½ Stunden, nachdem ſich alle jene Perfonen aus dem Krug 
entfernt hatten, wurde bei Kampf an die Tbüre gepocht. Als geh 
wurde, fand man vor der Thuͤre den Pionier Herrmann Inſel. 6 
war ohne Kopfbedeckung, der Rock war offen, das Halstuch ab eriſen 
in Fetzen herunterhaͤngend, und die Naſe war blutig. Auf alle Frag 
wer ihn geſchlagen habe, gab er zur Antwort: „ich weiß nicht,“ 
antwortete er auf die Frage, wo er feine Muͤtze gelaſſen habt. 
war überhaupt ohne Beſinnung. Der Krüger Kampf bereitete ihm 05 
Lager und ſchickte darauf ſeinen Dienſtjungen Johann Wendt und ww 
Auguſt Czomowski aus, um die Müge des Inſel zu ſuchen. Sie fande 
dieſe gerade an dem Punkte, wo ſich die beiden Wege nach Smen gel 
und Hoch⸗Kelpin theilen, eben dort fanden fie dicht neben der 
einen zerbrochenen hoͤlzernen Kruͤckſtock, den fie ebenfalls an ſich aba 
und zu Kampf brachten. Inſel lag die ganze Nacht beſinnungslos 
klagte nur ſehr oft: „ach Gott, mein Kopf!“ Er wurde am folgen 
Morgen nach Danzig in das Garniſon⸗Lazareth gebracht und ver 
hier nach einem faſt achttägigen Krankenlager am 10. Febr. Morgen 
9 uhr, ohne während dieſer Zeit feine Beſinnung wieder erla 5 
haben, und ohne daß es daher moͤglich geweſen war, ihn uͤber die 
zugefügte Mißhandlung zu vernehmen. Bei der gerichtlichen Obden 
und Sektion der Leiche, fand man äußere Verletzungen az ah 
vor, wohl aber zeigte ſich — nach Durchſaͤgung des Schadels — 04 
hirn in feinen Gefäßen und Blutleitern über und über mit Blat 4 
fuͤlt. Der vordere linke große Gehirnlappen zeigte nach unten 
vorn unterhalb der aͤußerlich verletzten Stelle des Stienhöcres 6% 
Riß, welcher fo groß war, daß er mit Bequemlichkeit eine Wa va 
faffen kann. In diefer Höhlung lag ein dem entſprechendes Ext {re 
ſchwarzen geronnenen Blutes. Endlich fand man auf dem Sch 2 
grunde einen Schaͤdelriß quer von der Stelle am rechten Ohr, wo ig 
ein Blutextravaſat gefunden. Die Obduzenten geben ihr Gutachten 
bin ab, daß der Inſel an den Gehirnverletzungen geftorben und 
dieſe Verletzungen unbedingt und unter allen umſtänden für ſich Sr 
den Tod zur Folge baben mußten. Sie bemerkten ferner, daß di 
verletzungen unbeſtreitbar entweder durch zwei Schläge , Stoͤße 500 
Fälle, mit oder gegen einen glatten ſtumpfen Körper, der den 0 
einmal an der Stirn und einmal an der Seite des Kopfes Uber ,E 
Ohre traf, hervorgebracht worden ſeien. Was nun die Thöterſceh, 
betrifft, fo bleiben für dieſelbe nur Dahms, Lieg und Polzynski 0 
Dieſe gingen an jenem Abende in kurzer Entfernung hinter dem Sr 
entweder müffen fie ihn gemißhandelt haben, oder wenn Inſel vo fr 
dern Leuten angefallen und gemißhandelt worden wäre, fo Hat“, 
es nothwendigerweiſe hören müffen. Alle drei erſcheinen aba 
die Schuldigen aus folgenden Gründen: Dahms iſt ein bekannter? Ing 
ger, und hatte mit dem Jnſel im Kruge einen Streit gehabt: pr 
Morgen nach der That, früh 6 Uhr erſchien der Lietz in dem 4 bin, 
ſchen Kruge. Er ſah ganz verwildert aus, und als man ie 
daß der Inſel am Abende zuvor ſehr zerſchlagen fei und im Bett“ 
ging er zu dieſem in die Stube und fragte ihn: „Herrmann, was rl 
dir? wer hat dich geſchlagen? Inſel erwiederte; „ich weiß nicht belt 
Lietz hat dieſen Vorgang aber, uubedingt aus böſem Gewiſſen, Ferre 
angegeben, ſich dabei aber offenbarer Lügen ſchuldig gemacht. och 
bekundet die verehelichte Bertling ein Geſpraͤch, welches 4 Tag een 
der That zwiſchen ihr und den Lietzſchen Eheleuten vorſiel. "sr, ick 
Tage wäre fie bei denſelben geweſen. Gleich nach Mittag ſei d botel 
nach Hauſe gekommen und habe geſagt, der Landrath hätte v e, 
Bernſtein zu graben, die Beſtie, der Herrmann Inſel, ſei daran ae 
Die verehelichte Lietz habe darauf geſagt: „der He ‚ift # 
Inſel iſt bereits todt.“ Ließ hätte darauf erwiedert: ver 
todt, fo iſt er todt, hat ihn der Teufel geholt, ſo hahe dagen 
er hat nur das Seine genommen, er wird dann nicht me 
können, wer ihn geſchlagen hat und man wird es nich Jaſel 
Sie, die Zeugin, hatte darauf geäußert, daß 5 Männer den ud t 
ſchlagen haben ſollen, Lietz habe aber erwiedert: „nein, 1 
drei geweſen. Was die Abſicht der Angeklagten bei der 
des Inſel anlangt, ſo iſt nach Lage der ganzen Sache at. A 
daß fie nur die Abſicht zu beſchaͤdigen, nicht zu toͤdten geha zuge, 
hnen ad md 


iſt nicht anzunehmen, daß ſie die Lebensgefahr der von ihn 


ten Verletzungen voraus ſehen konnten. Die Beriegungen wah 
dem Gutachten durch einen glatten, ſtumpfen Körper ** 
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faut hoͤlzernen Stiel eines Spatens. 
lun, . 

in e 

begleitet und mit ihnen harmonirt hat. 


dhe dünne Geſtändniſſe der drei Angeklagten, die eine direkte 
andlung mit irgend einer ſtumpfen Waffe — etwa ein Knüttel 


oder Sti 
ung qu. 

10 5 

fel tereſſant ſie auch war. 


0 dig. 
ski zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. — 


ndern Rohbeit des Verbrechens, nicht ſtatt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 14. Okt. 


wur 
Re 


zur gebären konnte. 
Im Welt und ſtarb gleich nach der Geburt; die Mutter dage- 


n dat die lebensgefäbrliche blutige Operation glücklich überſtan. 
uber d befindet ſich gegenwartig ſchon als vollftändig geneſen 
* jeglicher Gefahr. Kenntniſſe, Geſchicklichkeit und heroiſchen 
wie) haben die beiden Herren gewiß im vollſten Maße gezeigt; 
Ihnen auch dafür die gebührliche Anerkennrniß nicht 


U 


aeg werden. 


ip BamitieneRadridten aus unferer Stadt, Provinz 


der nächſten Nahbhrfdaft ꝛc.): 


unetlobt: Fraͤul. Agathe Hoppe mit Prn. Herrmann Rieder 


ek. Frl. Frieder. Jungk mit Hrn. Baͤckermſtr. Wilke hierſelbſt 
dee Block mit Herrmann Brandenburg. 
n. 


fel. Ida Dullo mit Hrn. Polizei ⸗Inſpektor C. Anton zu Ta⸗ 
Ain l. Emma Becker mit Hrn. W. Ziemer zu Colberg. 
Albrecht mit Hrn. Rob. Hoellger zu Königsberg. Fe 
Nigg elicht: Fräul. Amalie Krieg mit Hrn. Otto Picardi zu 
. berg. Rofalie Caro mit Hrn. A. Behrend zu Königsberg. 
male Poch mit Hrn. Friedrich Ditlein zu Königsberg. Fraͤul. 
Beyer mit Hrn. kouis Liedtke zu Johann'sburg u. Gerdauen. 
Unpeboren: a. Ein Sohn: Hrn. Zul. Hadlich bierſeroſt. Hen. 
Nau hierſelbſt. Hrn. C. J. Domansky hierſelbſt. Hrn. J. E. 
Adi hierſelbſt. Hrn. le Junge zu Mohrungen. Hrn. H. Wichert 
. 0 
Fer Meltan. 


Fraͤul 


Aach eſtorben: Hrn. L. A. A. Janke hierſelbſt 2 W. altes Toch⸗ 
Sc Frau Major Reuß geb. v. Bernhardi in Elbing. Hrn. 
Sen Pitic hierſelbſt Tochter Helene. Frau Wwe. Renate Helena 
Pr Sahra. Hr. Auguſt Hellenbach zu Königsberg. Hrn. J. 
vel. & N Alfred zu Loͤtzen. Hrn. F. Prieß Sohn Otto zu Albrechts⸗ 
N Gr. Fr. Wilh. Juͤngling zu Koͤnigsberg. Frau v. Below geb. 
ale zu Königsberg. Frau Ludewike v. Spies geb. v. Stra⸗ 
Aline zu pittehnen. Hr. Chriſtoph Salewski zu Königsberg. Frau 
N or Bilipp geb. Zarnikow zu Königsberg. Hr. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Nan Schwarz zu Königsberg. Hr. Lieutenant a. D. Albert 
n A Labiau. Hrn. Harke Tochter Thereſe zu Carolienen. Frl. 
. ieyalener fruͤher hier jetzt in Berlin. Frau Wilh. Werner geb. 
* Abit, Hr. Friedrich Butzky zu Königsberg. Hr. Kaufmann 
1 e Aug utheim zu Königsberg. Frau v. Sanden zu Friedland. 
nö, Schöneck, 14. d. M., geht uns folgende „Be⸗ 
N . Fang zur Aufnahme zu: Zur Steuer der Wahrheit 
der Niger zn uns zu erklären veranlaßt, das die in einer Nr. des 
Abele Dampfboots gemachte, und auch in andere Blätter über— 
1 WS ittheifung über die Unterzeichnung eines Beitrages 
is n Sgr. Seitens des erſten Societätsmitgliedes zum aller⸗ 
endigen Neubau der hieſigen alten Kirche eine durch— 
iſt, weil bis jetzt wenigſtens noch keine Subscripti— 
ür dieſen Zweck hier eröffnet worden iſt. 
Mehrere Freunde der Wahrheit. 


dug nothw 
ang unnd 
"tn bre 


Adee e durch den an dem Scheidewege gefundenen, zerbrochenen 

+ deffen Eigenthuͤmer nicht hat ermittelt werden können, oder 
Was aber den Polzynski 
N ſo erſcheint er um deshalb der Theilnahme an der Miß hand⸗ 
4 Inſel verdaͤchtig, weil er allein notoriſch den Dahms und 


Reh tiel eines Spatens — beharrlich in Abrede ſtellen, viel- 
hin, behaupten, daß Denatus von ihnen heftig geſtoßen und 
l befallen ſei und bei dieſer Gelegenheit ſich die toͤdtliche Ver— 
zugefügt haben muͤſſe, beſtätigten jene Annahmen, 

olzynski Mittheilnehmer des angenommenen Verbrechens 
hr d. Leider verbietet uns der beſchränkte Raum, die heutige 
o ausgedehnte mündliche Verhandlung ausfübrlich mitzutheilen, 
Factiſch Neues iſt überdies aus der— 
as nicht zu melden. Das Verdikt der Geſchwornen erklärte 
irn ahms und den Polzynski der vorfäglichen ſchweren 
H uderletzung für ſchuldig, den Lietz jedoch für nicht 
I Der Dahms wurde in Folge deſſen zu 3, der 
te Eine An- 
der nung des langen Unrerſuchungsarreſtes fand natürlich, bei 


un Die Elbinger Anzeigen enthal⸗ 
in Ogendes, „eine höchſtſeltene, lebensgefährliche und doch glück⸗ 
gemachte Operation“ betreffendes Inſerat: Den 30. April c. 
R e die in den dürftigſten Umſtänden lebende Arbeitsfrau 
0 gwald in Robach von den beiden Aerzten Zimmermann aus 
Un 9 und Sauer aus Jungfer, in ihrer ärmlichen Hütte durch 
{N Kaiſerſchnitt entbunden, weil ſie auf dem natürlichen Wege 
Das Kind kam ſchon äußerſt lebensſchwach 


Frl. Valerie v. Saß 
Rittergutsbeſitzer v. d. Gröben auf Scharnigk zu Königs: 


ai Frl. Anna Gregor mit Hrn. Pfarrer Koſſobutzki zu Königs» 


— Man ſchreibt aus Wiesbaden, Anfang Oktober über 
zwei früher ſehr beliebte Mitglieder unſeres Theaters: Einen voll⸗ 
ſtändig befeſtigten Platz in der Anerkennung und Gunſt des 
Publikums hat ſich der vortreffliche Komiker Ewald Grobecker 
erworben, der zu den wirkſamſten Talenten ſeines Faches gehört. 
Nachdem er als Stullmüller in Kaliſch's Ooſſe „Börſenglück“ 
Senſation gemacht, hat er auch als Titus Feuerfuchs und als 
Kurmärker die glänzendſte Anerkennung feines fo beweglichen als 
draſtiſchen Talentes erfahren. Auf ſeine nächſten Rollen, den 
Verwalter in „Von ſieben die Häflichfte” und den Oberhofmei⸗ 
ſter im „Geheimen Agenten“, iſt man um ſo mehr geſpannt, als 
man ihm dergleichen geſchloſſene Charakterrollen bei feiner Zu» 
gend kaum zutrauen kann. — Auch unſere Oper florirt in der 
Theilnahme und der ſonnenden Gunſt des Publikums. Die ſo 
vielfeitige als nach Mitteln, Ausbildung und künſtleriſchem Ge- 
halt gleich ſchätzbare neue Acquiſition, welche das Inſtitut an 
Frl. Köhler gemacht, hat ſich vollſtändig bewährt, ſie wurde 
erſt jüngſt wieder als Lucrezia und Antonina in ehrenvollſter 
Weiſe anerkannt. 


— Die Berliner Schneider ſchloſſen vor einigen Jahren eine 
Uebereinkunft, ſich gegenſeitig die Namen der ſchlechten Kunden, 
die arbeiten laſſen, aber nicht bezahlen, mitzutheilen, damit Jeder 
ſich darnach richten möge. Eine ähnliche Einrichtung haben jetzt 
die Berliner Wechſelwucherer geſchloſſen. Sie führen nämlich 
ein Buch über die „faulen“ Wechſelreiter, und um dieſe zu 
ermitteln, unterhalten fie auf gemeinſchaftliche Koſten einen Scrie 
benten, der ſich täglich auf dem Stadtgericht aufhalten, hier die 
ausgehängten Terminszettel inſpiciren und Namen wie Stand 
Derjenigen feſtſtellen muß, welche wegen Wechſelſchulden verklagt 
find. Dieſe Namen werden dann in das „faule“ Buch einge» 
tragen, und wer erſt darin ſteht, der kann vergeblich zu allen 
Wucherern Berlins gehen, ſeine Wechſel finden keine Abnahme, 
und wenn er noch ſo viele Prozente bieten möchte. 


Gumbinnen, 8. Okt. Vor wenigen Tagen verun» 
glückten hier zwei Frauen, welche bei Dreſchmaſchinen beſchaͤftigt 
waren, und zwar eine hier am Orte, die andere auf dem unweit 
belegenen Gute Plicken, beide in ganz gleicher Weiſe. Sie gin 
gen über die eiſerne Stange, welche das Radwerk mit der 
Dreſchmaſchine verbindet; durch dieſe Stange geht ein Bolzen, 
welcher mit einem eiſernen Splinte feſtgehalten wird. Die 
Maſchine war in Bewegung und es drehte ſich daher die Ver⸗ 
bindungsſtange; der Splint faßte das Kleid der darübergehenden 
Frau und warf ſie zu Boden. Die Verunglückten haben beide 
Füße gebrochen, eine derſelben auch eine Rippe! ob fie genefen 
werden, iſt noch zweifelhaft. Um ähnlichen Unglücksfällen zu 
begegnen, haben die Beſitzer beider Maſchinen den Splint mit 
einer ledernen Kappe umgeben laſſen. 

Memel, 6. Okt. In den Stürmen der letzvergangenen 
Tage fol auf dem Kuriſchen Haffe an der Windenburger Ecke 
— dieſer Seylla und Charybdis aller Haffſchiffer — ein Kahn, 
mit Buttet und Heu beladen, gekentert fein. Die Frau des 
Schiffers, welche ſich des Sturmes wegen auf dem Kahne feſt⸗ 
gebunden, ſoll dabei verunglückt, die Uebrigen auf dem Kahne 
Befindlichen mit genauer Noth gerettet ſein. Ob von den auf 
der Reiſe hierher befindlichen Holzflößen einige durch den Sturm 
zerſtört ſind, iſt uns nicht bekannt geworden. Man kommt 
immer darauf wieder zurück, wie nothwendig ſich ein Kanal zur 
Umgehung der Windenburger Ecke herausſtellt. (O. Z.) 


Vermiſchtes. 


— Ein engliſcher Unteroffizier vom 27. Infanterie » Regiment, der 
Feldwebel Anderſon, in Garniſon in Armagh (Irland), wettete mit eini⸗ 
gen Civiliſten, daß er mit einer Kugel aus einer der neuen Minié⸗Buͤch⸗ 
fen in einer Entfernung von 600 Yards — etwa 900 Ellen oder 1800 
Fuß — eine Henne ſchießen wolle. Die Wette machte großes Aufſehen, 
und zahlreiche Zuſchauer fanden ſich ein, um der Entſcheidung beizu⸗ 
wohnen. Der Schuß fiel und die Henne auch. Somit war die Wette 
gewonnen. Wenn man bedenkt, daß die meiſten Menſchen in einer Ent⸗ 
fernung von 900 Ellen einen ſo kleinen Gegenſtand als eine Henne nicht 
einmal ſehen koͤnnen, ſo weiß man nicht, ob man die Sehkraft und die 
Geſchicklichkeit des Unterofſiziers oder die Vervollkommnung der Vuͤchſe 
am meiſten bewundern ſoll. unſere Danziger Leſer koͤnnen ſich eine 
Vorſtellung von der Entfernung machen, wenn ſie annehmen, daß die 
Henne am Langgaſſer Thore aufgeſtellt war unde der Feldwebel am gruͤ⸗ 
nen Thore ſtand. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 15. October. Seit Mittwoch wurden 80 
Laſt Weizen aus dem Waſſer und 70 Laſt vom Speicher gekauft. 
Unter erſtgenannten waren einige Partien friſchen Weizens von gerin⸗ 
gem Gewicht; 116pf. wurde zu fl. 420, 118 . 20pfd. zu fl. 480 ver⸗ 
kauft. 126. 27pfd. bunter fl. 630, 131pfd. polniſcher ſtarkbunter fl. 
680. Kür die 70 Laſt vom Speicher wurde der Preis nicht bekannt 
gemacht; wie man ſagt, iſt er der Qualität nach nicht niedrig. Ferner 
20 Laſt Roggen, wovon 1I7pfd. fl. 432. Aus dieſer Notirung fo wie 
aus dem geſtern in d. Bl. erſchienenen Marktbericht iſt der Preisfall 
für Roggen bereits erkennbar, allein ſelbſt nach dem Dafürhalten der 
Landleute iſt derſelbe noch nicht dem faktiſchen Ertrage der Erndte an⸗ 
gemeſſen, und er dürfte noch weiter gehen. Man hält fl. 360 für den 
richtigen Standpunkt, doch find ſolche Schaͤtzungen ſehr unzuverläffig. 
Der Verderb der Kartoffeln macht niedrige Preiſe von Roggen und 
Gerſte faſt unmoglich. Erbſen find durch die Witterung im Ertrage 
ſehr geſchmaͤlert worden. Fuͤr Weizen iſt ein hoher Preisſtand durch 
die Totalverhaͤltniſſe der korneinfuͤhrenden Länder geboten. Mithin 
muß man ganz zufrieden ſein, wenn die Ueberſpannung der Preiſe, wie 
fie namentlich für Roggen ftattfand, nachlaͤßt; an wirkliches Wohlfeil⸗ 
werden ift nicht zu denken. uebrigens wäre fl. 360 für Roggen aller⸗ 
dings noch immer ein hoher Preis. Schiffsfrachten fuͤr Weizen ſind, 
da größere Verladungen zu Ende find, billiger; nach dem Firth of 
Forth iſt 4 s. pro Dr. gemacht. Für Holz aber bleiben die Notirun⸗ 
gen fehr gut und auf London iſt 32 s. 6 d. pro Load Balken gemacht. 
Gr. Berger Heringe bei ungenuͤgenden Vorraͤthen fuͤr die Nachfrage 
fl. 26 pro aufgepackte Tonne zum Tranſit verſteuert, wogegen Schotti⸗ 
ſche cr. f. br. 8 Thlr. ebenfalls zum Tranſit verſteuert. Beide Gat⸗ 
tungen ſind in ihrer Art heuer ausgezeichnet ſchoͤn, die große Maſſe 
der ländlichen Arbeiterklaſſen in Polen und Preußen würdigt aber den 
Fiſch nach ſeiner Groͤße und nach dem Salzgehalt, und findet deshalb 
den Gr. Berger zutraͤglicher, worüber, da dies Geſchmackſache iſt, nicht 
zu ſtreiten iſt. Es erklaͤrt ſich aber hieraus die in dieſer Saiſon ſtatt⸗ 
gefundene Preisdivergenz der beiden Gattungen, waͤhrend die Qualität 
derſelben gleich untadelhaft iſt. — Im Geſchaftsverkehr herrſcht Stille; 
es bieten ſich keine Anregungen zu Unternehmungen, und man ſcheint 
in der Ungewißheit über das politiſche Drama und die Rollenverthei⸗ 
lung dabei wenig geneigt, auf Wagniſſe einzugehen, die bei einer etwa⸗ 
nigen allgemeinen Kreditſtoͤrung verderblich werden muͤſſen. 


Danzig, 14. October. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: am 13.: 21½ Laſt I31pf. inl. Weizen fl. 680; am 14. 
13 Laſt 127pf. poln. Weizen fl. 630, 39 Laſt 126. 27pfd. do. fl. 
630, 2 Laſt 116. 17pf. inl. Roggen fl. (2), 1% Laſt do. 115pf. fl. (5). 


Schißfs⸗ Nachrichten. 

Den Sund paffirte am 10.: Germania, Wilmow; 
Rohde; Perſeverance, Stewart; Johanna, Zag; 
Cuba, Jordiſon; 2de Soͤdskende, Eilertſen; Caroline, 
Anguſte, Maasmann, von Danzig. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Colberg, 7. Oct. Echo, Klodt. 
London, 11. Oct. Humility, Heatley. 
Liverpool, 11. Oct. Providence, — 

Angekommen in Danzig am 13. October: 

Anna, A. Thelander, v. Carlskrona, m. Güter. 

Geſegelt: 

Lord Redhaven, J. Smith, n. Aberdeen; Conſtitution, C. Kraeft, 
n. Hull; Charol. Henr., W. Biedenweg, n. Rouen; Anemone, T. 
Wood; Navigateuren, J. Jans u. Clunie, G. Watſon, n. London, m. 
Getreide u. Holz. 


Louiſe, 
Johanna, Luther; 
Brockwol und 


Gr. v. Brandenburg Janſſen. 


Angekommen am 14. October: 

Hull, P. Mews; Ophelia, J. Jones; Fuͤrſt Louis v. Witgenſtein, 
A. Hoͤnig; Jean Adrian, N. Holte; Hillechina, J. Schuring; Waak⸗ 
ſamheid, D. Lovius u. Dankbarheid, B. Kolk, v. London; Fortuna, 
J. Peterſen und Egedensmuͤnde, P. Raagaard, v. Copenhagen, mit 
Ballaſt. Juno, M. Marx, v. Stettin, m. Güter. Laura Amalia, 
R. Dannenberg, v. Weymouth, m. Steinen. Meta, J. Reinbrecht, 
v. Colberg, m. Staͤbe. ü 


Fonds, Pfandbrief, Kommunai-Papiere u. Geib · Courſe. 
Berlin, den 14. Oktober 1853. 

3f Brief. Geld. * 3 [Brief. Geld. 

Preuß. Freiw. Anl. 43 100 | Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 1114 — 

do. St.⸗Anl. v 185243 101 Friedrichsd' or.... — 135, 135 


St.⸗Sch.⸗Scheine 35091 And. Goldm. A bh — 104 | 104 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — Dis conto.. .. — — — 
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Meſtpr. Pfandbr. | 

Oſtpr. Pfandbriefe 33 — Poln. Schatz⸗Oblig 4 883 873 
Pomm. Pfandbr. 33 984 Poln. neue Pfandbr 494 93 
Poſen. Pfdbr. 4 | do. Part. 500 Fl. 4 893 883 


Preuß. Rentenbr. 4 100 


— — 


(do. do. 300 Fl. — — 


ecn gekommene Fremde. 
Am 15. October 1853. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute W. Paerkowski a. Konin, Luͤttringbauſen a. 
Lennep u. Gohl a. Berlin. Hr. Gutsbeſiger Baereke a. Altkow. Hr. 
Candidat Laun a. Spengawsken. 

Im Wen Hauſe: 
Gaſtwirth Juͤrkewitz a. Mewe. 
e Reichbhold's Hotel: 
Hr. Kreis⸗Baumeiſter Giede a. Berent. 


Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): in 
Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Braunſchweig, Wendt a. Bente 
Helferling a. Stralſund. Hr. Maler Heinr. Strauch 8⁰ 
Hr. Fabrikant Schleußner a. Stettin. Frau Dr. Dietrich N- 
a. Marienburg. 
Im Hotel de Tborn: (hing: 
Die Hrn. Kaufleute Rohloff a. Iserlohn u. Zander a. © ale 
Die Hrn. Gutsbefiger Lebbe a. Einlage, Ziehm a. Mößland u: 
lau a. Pordenau. Hr. Gaſtwirth Neumann a. Elbing. 


Danziger Stadt Theater. 1 
Sonntag, den 16. October. (1. Abonn. No. 11.) Zum I. 0 
Eine orientaliſche Frage. Poſſe in I Akt von Ka 
(Verfaſſer von „Einmalhundert Tauſend Thaler“, 5 
Nacht“ ꝛc.) Vorher: Die Schleichhändler. 

4 Akten von Raupach. (Schelle: Hr. Neumann.) ö 
Montag, den 17. October. (J. Abonn. No. 12.) Der Feet 
Große romantiſche Oper in 4 Akten von Fr. Kind. il 

von C. M. v. Weber. In Vorbereitung: Kriſen. uff 7 
in 4 Akten von Bauernfeld. sie 
Dienſtag, den 18. October. (1. Abonn. 13.) Eine Fan 
Schauspiel in 5 Akten und einem Nachſpiel von Charlotte ch 
Pfeiffer. (Frau Geisler, vom Hoftheater zu Darm, 
Madame Brunn, als Debüt. Hr. Rott: Eduard, als Ga! 
Frl. Heyne: Cecilie ꝛc.) F. Gene“ 
r u „ feines 
Vervollſtändigt nach den Grundſätzen Bernhardis in lea 
Wegweiſer durch die deutſchen Volks- und Jugendſcheif 
erſchien ſo eben: 5 5 Mi 
Katalog der Leih-Bibliothek für die Jugel 
der Kabusſchen Buchhandlung 
Langgaſſe No. 55. 


Sechſte Fortſetzung. Preis derſelben 1 Sgr. 
ganzen Katalogs 5 Sgr, mit welcher ich zum Abonneme“ 


ergebenſt einlade. 1 
B. K abus 


Schlesische 


Feuer- Versicherungs - Gesellschaft 

Die durch prompteste und gewisse), 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich, 
keiten allgemein anerkannte &es® 
sch t versichert sowohl gegen Feat, 
als gegen Land- und Wasser-Trans gg, 
Schaden zu den mässigsten festen 0 
mien ohne alle Nachschuss - Verb 
lichkeit. Wir empfehlen daher d 
Anstalt dem Publikum in der Stade 
wie auf dem Lande, und ganz beson gelt 
unseren Freunden, nehmen jeder ge 
Anmeldungen entgegen, und fert# 
s; fort die Policen aus. 


J. J. & A. J. Math, 


An alle Kranken! be. 


welche fi der Fichtennadel - Bäder bedienen wollen, UN uche 
Anſtalt nicht beſuchen konnen, offeriren wir ein hinlaͤngliches — gun! 
Fichtennadel-Decoct von ausgezeichneter Güte zu 24 Bädern 
chend, zu dem Preiſe von 6 Thalern Pr. Court. 0 Ab 10 
Wer das Baden nicht haben kann, und ſich Morgens uicht (0 1 
den ganzen Koͤrper damit warm zu 26 bis 27 Grad R. mil, 25 
noch beſſer, mit der Bürſte frottirt), was eben fo wirkend u (gf 
ein hinlängliches Quantum Decoct zum Frottiren u. Waſchen“ 
Tage zu 3 Rthlr. Pr. Court. del Heth 
Die überraſchenden Erfolge, welche durch unſer Fichtenna auf de 
erzielt werden ſind, veranlaſſen uns, das geehrte Publicum, 5 oft 
Heilkraft aufmerkſam zu machen. Als vollkommen — ee 
uͤberraſchender Weiſe find geneſen: die an a Sen 
Nervenſchwäche, Gicht, Rheumatismus, Hypo fi 2% 


0 
chroniſche Hautausſchläge, Hämorrhoidäl, u. 
Unterrelpetiten ‚ befonders be Leber, Spi 05 
phein, tuberkulbfer Lungenſchwindſucht und 
Krankheit leiden. — Wir legen jeder Sendung eine 
gegruͤndete Gebrauchsanweiſung uͤber deren Wirkung 
für den billigſten Transport. — Die Beſtellungen tte; ap 
unterzeichnete Direction oder an den Verleger dieſer B w 0 
Buckdruckereibeſizer Edwin Groening in Danzig at, wa 
und zur Empfangnahme der Gelder Vollmacht erhalten butt 


e 
| Die Direction des Fichtennadel-Bades in Blank 
bei Rudolſtadt in Thüringen ⸗ 


verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Br 


